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Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 11. November.

I n vier vollen Spalten ereifert sich das gestrige
»Laibacher Wochenblatt" gegen die „Officiösen", die
es wagen, von Versöhnung der Parteien in Krain zu
sprechen. »Diese Officiösen mühen sich ab, aus den
Ereignissen während der letzten Landtagssession Erfolge
ber Versöhnungsära in Krain herauszuklügeln; sie
besorgen ein sehr o d i o s e s Geschäft und behandeln
ein u n f r u c h t b a r e s Thema; alle diesfälligen offi-
ciösen Auslassungen seien ungerechtfertigt, seien nur
°lge Schönfärberei; d ie g e g e n t h e i l i g e n B e -
h a u p t u n g e n des „ W o c h e n b l a t t " i n se inen
f r ü h e r e n N u m m e r n se ien t r o t z a l l e r o f f i -
l i ö s e n A n strengungen b i s heu te n o c h v o l l -
kommen u n w i d e r l e g t " u. s. w.

Ja freilich, wer sollte das widerlegen können, was
bas „Laibacher Wochenblatt" sagt, in dessen Augen
^e Absicht, den nationalen Hader in Krain verschwin«
ben zumachen, ein — „ n e u e s Evangelium" ist. Nun,
bas schon a l t e Evangelium des „Wochenblatt" kennen
wir alle, der oberste Grundsatz desselben ist, Z a n k
Und H a d e r im Lande zu erhalten. So möge denn
bieser Prophet, der seit seinem Erscheinen, entrüstet
ilber die gegenwärtige Ordnung der Dinge, der Welt
w m e r eine bessere, glücklichere Zukunf t in nahe Aus -
sicht stellt, s e i n e m Evangel ium treu, nach Herzens-
luft muthig forlzanlen. K r a i n b l e i b t d a b e i —
^ i g .

Wien, 8. November.
^ l e g a t i o n des R e i c h s r a t h e s . — S i t z u n g

des B u d g e t - A u s s c h u s s e s .
, Heute hielt der Budget-Ausschuss der Delegation
be« Reichsrathes unter Vorsitz des Obmannes Grafen
Hohe n w a r t eine Sitzung ab, welcher seitens der
gemeinsamen Regierung Se. Excellenz der Herr Reichs-
^liegsminister F Z M . Graf B y l a n d t - R h e l d t ,
'"tier die Herren: Sectionschefs Freiherr v. F a l k e ,

Sectionschef L a m b e r t und G M . v. B i n g e r bei-
wohnten.

Deleg. Dr . C z e r k a w s k i erstattete den Bericht
über das Extra.Ordinarium des Heeres, worauf die
Generaldebatte eröffnet wurde.

Deleg. Dr . Ritter v. D e m e l brachte Sr . Excel-
lenz dem Herrn Reichs-Kriegsminister zur Kenntnis,
dass bei der Tracenrevision einer concessionierten Local«
bahn im östlichen Schlesien, welche theilweise eine
Städteverbindung bezweckt, von dem Vertreter der
Kriegsverwaltung im Gegensatze zu der angestrebten
Entwicklung des internen Verkehres im Localbahn«
gebiete das Hauptgewicht auf die strategische Richtung
dieser Bahn gelegt wurde. Auch sei von dem Vertreter
der Kriegsverwaltung Protokollarisch in Aussicht ge<
stellt worden, dass behufs Aenderung der concessio-
nierten und eingezeichneten Trace Studien beim Reichs»
Kriegsministerium vorzunehmen sein werden. Dieser
Fall erscheine von hoher principieller Wichtigkeit und
werde deshalb hier augeregt, weil es unerlässlich noth-
wendig sei, gegenüber einer derlei Auffassung der
Localbahn Se. Excellenz den Herrn Neichs.Kriegs-
minister dringend zu ersuchen, mit der demselben eigenen
Objektivität sein Wohlwollen den Verkehrsinteressen
der Localbahngebiete bei Anlegung dieser Bahnen in
entscheidender Art zuwenden zu wollen.

Bei Localbahnen strategische Rücksichten für die
Bestimmung der Trace als maßgebend festzuhalten,
erscheine als ein latentes Extra-Ordinarium und als
eine so außerordentliche Verkennung der Wichtigkeit
des Verkehres für die Leistungsfähigkeit der Steuer-
träger im Localbahngebiete, das« bei unbefangener
Prüfung daran unmöglich festgehalten werden könne.

Se. Excellenz Reichs'Kriegsmimster Graf B y l a n d t -
R h e i d t erklärte, auf die Details des speciellen Falles
augenblicklich nicht eingehen zu können, und vermag
sich nur über die Grundsätze, die bei Concessionen von
Eisenbahnen beobachtet werden, im allgemeinen auszu-
sprechen. Die Concessionierung ist Sache des Handels-
ministeriums; das Kriegsmiuisterium kann in dieser
Richtung nur Wünsche äußern. Von einer Ignorie-
rung der Verkehrsinteressen ist dem Minister nichts
bekannt. Wenn die Vertreter der Kriegsverwaltung
militärische Wünsche äußern, so sei dies doch natürlich,
weil sie ja eben zur Vertretung militärischer Interessen
bestimmt sind. Solche Wünsche seien jedoch nicht so«
fort als bindend zu betrachten. Von einer principiellen

Umgehung der Städte könne übrigens bei einer ein-
sichtsvollen Kriegsverwaltung nicht die Rede sein.
Wenn das Kriegsministerium wünsche, dass die Local«
Hahnen und gerade die besprochene Uocalbahn, welche
sich in der Zukunft als Parallelbahn der Nordbahn
ausbilden dürfte, eine größere Leistungsfähigkeit be-
sitzen sollen, so ist das natürlich; dass aber die stra-
tegischen Rücksichten bei Concessionierung von Local-
bahnen ausschließlich maßgebend sind, ist entschieden
unrichtig. Der Reichs-Kriegsminister wiederholte, dass
er über das Vorgehen in dem angegebenen einzelnen
Falle sich erst instruieren müsste und eventuell bereit
sei, das Ergebnis seiner Erhebungen in einer nächsten
Sitzung mitzutheilen.

Deleg. Freiherr von E n g e r t h wies auf das
Localbahngesetz und auf drn naturgemäßen Unterschied
zwischen Haupt- und Localbahnen hin. Es sei natür-
lich, dass das Handelsamt auch mit der Kriegsverwal-
tung über deren Wünsche verhandle und überlege, ob
dieselben realisierbar sind.

Deleg. S u e h machte auf die Schwierigkeit auf-
merksam, welche sich für den Ausbau der Ringstraße
in Wien aus dem Bestände der Franz-Iosephs-Kaserne
ergibt. Diese Kaserne sei einstens als ein Theil der
fortificatorifchen Enceinte erbaut worden; diese Enceinte
ist gefallen, und eine der schönsten Straßen der Welt
erhebt sich an ihrer Stelle; auch die Vorwerke der
Kaserne selbst sind gefallen, und es ist bekannt, dass
dieselbe in baulicher Beziehung den sanitären Anfor.
derungen nicht vollkommen entspricht. Die Exercier-
plähe vor derselben entsprechen als Bauplätze einem
nicht unbeträchtlichen Werte; auch die Frage des
Baues eines so dringend benöthigten neuen Postamtes
durch das Staatsärar hänge damit zusammen. Es
wäre daher im allseitigen Interesse, wenn durch irgend
eine Transaction mit der Gemeinde Wien oder mit
dem Stadterweiterunasfonde dem Mil i tärärar an einer
anderen Stel le, z. B . in der Nähe der reaulierten
Donau, an einem durch die Uferbahn mit dem Arsenale
verbundenen Orte, nahe an der Militärschwimmschule
und Schießstätte, ein entsprechenderer Bau zur Ver-
fügung gestellt und hiedurch der Ausbau der Ring-
straße ermöglicht würde. Redner fragte daher, ob der
Verlegung der Kaserne principielle militärische Gründe
entgegenstehen?

Se. Exc. Reichs-Kriegsminister Graf B y l a n d t -
R h e i d t : Die Beantwortung dieser Frage kann für

Jemlleton.
Hart am Rande.

Roman aus dem Thüringische» von F. Klinck.
(24. Fortsetzung.)

Der Vorwurf in ihrem Blick war ihm nicht ent-
gangen.

..Else", sagte er ernster, „nicht meinetwegen
Wünsch? ich diese Abwechslung, ich wünsche sie deinet<
wegen. Es ist dir zu einsam hier und du gibst dich
Ablösen Gedanken hin, die nicht einmal das Rechte
Hessen und sich noch viel weniger nutzbringend für
l'Ne junge Frau erweisen. S ieh ' ! Ich habe eines Tages
Obacht, dass wir in allen Dingen mit einander überein»
Alnmen würden, dem ist nun leider nicht so. Sollen
^ darum unser junges Leben vertrauern?"
, Das Sprechen hatte ihm einige Anstrengung ge>
l "et. Er wollte gleichgiltig scheinen und war es doch
'° wenig.

..Meinetwegen brauchen wir nicht zu gehen, aber
" t " n du willst —"
l, «Ich werde morgen nach Berl in reisen und uns
°°U eine passende Wohnung suchen. D u magst in^
Mschkn deine Toilette ergänzen und erneuern. Du
Mft «och so wenig von der Welt gesehen."
z, Nur mit Mühe beherrschte sie ihre grenzenlose
M e g u n g ; »r sollte nicht ahnen, was sie l i t t . So
^ " war es gekommen. Er sehnte sich fort aus dieser
^'Zamkeit, und wenn er sie mitnahm, so that er es
UUeicht nur. weil er nicht anders tonnte, ohne Auf-
'^«N zu erregen.
H. Viüller Brand stimmte der Absicht des jungen
V " « bei. obgleich es ihn schmerzte, dass er sein
w « ?uf Monate hindurch nicht sehen sollte, und am
' senden Tage reiste Kurt ab, um den Plan sogleich

zur Ausführung zu bringen. Eine glänzende Wohnung
in der Nähe des Thiergartens wurde ihm, gleich am
ersten Tage seines Aufenthalts in Berl in, durch Zufall
angeboten und sogleich vnn ihm gemietet, so dass er
bereits am folgenden Tage hätte wieder abreisen
können. Aber dazu fehlte ihm die Luft. Die mannig-
fachen Beziehungen in Berl in gestatteten ihm nicht
einmal ein fo schnelles Losreihen. Auch mit ehemaligen
Kameraden traf er zufammen, aber er täuschte sich
nicht darüber, dass man ihn mit einer gewissen Zurück»
Haltung behandeln würde. Kurt v. Esslingen brauchte
nicht zu fragen, um welcher Ursache willen. Man war
nicht geneigt, ihm seine Verbindung mit einer Müllers«
tochter zu verzeihen.

Das reizte ihn. Ind?m er Else's gedachte, stieg
ihm das Blut in das Gesicht. O, er liebte sie noch,
el bewunderte sie noch wie in der ersten Zeit. als er
in ihr das Ideal eines Weibes geschaut. Er sah sie
im Geiste vor sich — so schön! Nannte wohl einer
der Kameraden, die ihn jetzt ein wenig über die Achsel
ansahen, eine Schwarz-Else sein Weib?

Die Residenzlnft fchien es ihm anzuthun und das
alte, leichtlebige Blut in ihm zu wecken. War er nicht
ein Thor, sich sein Leben ferner zu verbittern, wie er
es seither gethan? Hatte er nicht ein schönes, liebliches
Weib und besah alles, was eines Menschen Herz be«
gehren konnte?

Kurt besorgte sogleich die Einrichtung, traf über-
Haupt alle Vorbereitungen für eine baldige Uebersied-
lung. Die Unordnungen nahmen Zeit in Anspruch,
mehr, als Kurt eigentlich gedacht hatte. Dabei ver-
giengen ihm die Tage schnell und er war so sehr in
Anspruch genommen, dass er kaum Zeit fand. einmal
einige Zeilen an Else zu schreiben. Acht Tage nach
seiner Abreise kamen diese auf Rotenburg an.

Die junge Frau war bereits mitten in der Be»
schäftigung. Sie war längst nicht mehr darüber in

Zweifel, dass Kurt von Esslingen sie ihres Geldes
wegen geheiratet habe. So lange war noch ab und zu
wieder eine Hoffnung in ihr lebendig geworden — nun
halte sie keine mehr.

I n demselben Moment aber, als sie diese ent-
setzliche Gewissheit zu haben glaubte, war auch ihr
Stolz erwacht. Else Brand mit ihrem Reichthum diente
dazu, einem Manne das wiederzubringen, was er im
Leichtsinn in seiner Jugend verbracht hatte. Wie der
Gedanke sie schmerzte!

(Fortsetzung folgt.)

Krain und seine öffentliche Gesundheit.
Von Dr. Fr. Keesbacher.

Das im Verlage der I g n . v. Kleinmayr H Fed.
Bamberg'schen Druckerei vor wenigen Wochen erschie-
nene Buch „Krain und seine öffentliche Gesundheit"
von Dr . Friedrich Keesbacher hat bei seinem Erscheinen
in der medicinischen Fachpresse eine außerordentlich
günstige Aufnahme gefunden, und es wurde in der-
selben der Wunsch ausgesprochen, es möaen auch an-
dere Länder nach diesem Muster statistische Nach.
Weisungen über den Stand der Volksgesundheit ver-
öffentlichen.

Das vorliegende Werk ist aber nicht bloß ein
fachwissenschaftliches, sondern es umfasst so vlele Ge-
biete des öffentlichen Lebens, des Handels und Wan«
dels, des Verkehrs und der Production, fo dass jeder
Laie, jeder in der Oeffentl,chkeit thätige Mann, ja
jeder Vaterlandsfreund darinnen eine Quelle der Be-
lehrung finden wi rd , so dass wir dieses mit großem
Fleiße. Sachkenntnis und Umsicht verfasste Werk aufs
dringlichste zum Studium empfehlen.

Das Wert zerfällt in zwei Theile; der erste be-
handelt das Land Krain und seine Bewohner der
zweite die Verhältnisse der öffentlichen Gesundheit. Es
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sich speciell nicht ins Auge gefasst werden, weil es
sich um die Franz.Iofephs-Kaserne allein nicht handeln
lann. Es müssen diesbezüglich alle Militärgebäude in
Wien in Betracht genommen werden, um nach einem
einheitlichen Plane vorzugehen. Die Franz.Iosephs-
Kaserne repräsentiert ein sehr wertvolles Object, und
die Kriegsverwaltung kann sich derselben nur dann
entäußern, wenn sie eine Transaction durchzuführen
vermag, welche mehrere Unterkunftsobjecte zugleich
umfasst. Die Hauptschwierigkeit liegt in den Principien,
nach welchen bisher die Eigenthumsverhältnisse der
Militärgebäude in der Monarchie beurtheilt werden.
Der Tausch derartiger Militärobjecte gegen andere
ist an die Zustimmung des betreffenden Finanzmini-
steriums gebunden. Abänderungen der bestehenden Ver-
einbarungen sind bereits angebahnt. Se. Excellenz er«
llärte aber auch, wiederholen zu nülssen, dass er eine
solche Transaction nicht über eine Kaserne allein ein«
leiten lönne, sondern dass alle Kasernen in Wien ins
Auge gefasst werden müssen, um die gesummte Gar-
nison unterbringen zu können. Die Transaction wird
sehr großartig sein, und sind mehrere Pläne aus-
gearbeitet. Was speciell die Franz-Iosefs-Kaserne an<
belangt, so ist der Minister nicht vom Wunsche eines
Umtausches beseelt, und haben sich weder das Handels-
ministerium noch die Commune Wien, sondern bloß
Speculanten diesbezüglich an ihn gewendet. Aus die
Offerte der letzteren könne umsoweniger eingegangen
werden, als eine Grundlage für die Transaction nicht
vorhanden sei. Der Minister wiederholte, dass die
Verhandlungen eingeleitet und Pläne zur gesummten
Transaction vorbereitet seien, aber bei den sehr com-
plicierten Verhältnissen, die bezüglich aller Mi l i tä r -
gebäude herrschen, sei die Durchführung dieser Trans-
action nicht so leicht.

Deleg. Freiherr von E n g e r t h theilt die Ansicht
des Deleg. Sueß, dass für Wien diefe Sache fehr
wichtig ist; es sei aber natürlich, dass noch große
Schwierigkeiten zu lösen sind. Redner constalierte ans
der Antwort des Ministers, dass keine principiellen
Hindernisse zu beseitigen seien, und sprach seine Be-
friedigung hierüber aus.

Deleg. S u e ß dankte dem Rrichs-Kriegsmimster
für die Antwort, aus welcher hervorgehe, dass rein
militärische Bedenken der Verlegung dieser Kaserne
nicht entgegenstehen.

Deleg. M a t t us leitete die Aufmerksamkeit der
Kriegsverwaltung auf die Kasernen Prags und er-
wähnte der Heuwag- und Reiterkaserne, welche letztere
baufällig ist. Die Commune Prag habe schon dies-
bezüglich Anträge gestellt. Redner bittet die Kriegs-
verwaltung, der Sache geneigte Berücksichtigung zu-
zuwenden.

Se. Excellenz Reichs-Kriegsminister Graf V y -
l a n d t - R h e i d t erklärte, die Angelegenheit der Ka-
sernen in Prag sei dringender Natur, weil die daselbst
bestehenden Verhältnisse eine schleunige Abhilfe ver-
langen. Die betonte besondere Bereitwilligkeit der Ge-
meinde Prag zur Herbeiführung eines Arrangements
müfse er negieren. Nenn bisher kein Abschluss erfolgt
ist, fo rühre dies davon her, dass Transactionen pro-
poniert wurden, auf welche nicht eingegangen werden

konnte. Die Sache sei aber in letzter Zeit in ein
Stadium getreten, welches hoffen lässt, dass ein Ab-
schluss bald zustande kommen wird.

Die Generaldebatte wurde hierauf geschlossen, und
wurden in der Specialdebatte sämmtliche Posten des
Extra-Ordinariums des Heeres, mit Ausnahme von
Titel 8, Post 1, unverändert nach der Regierungs-
vorlage angenommen. Bei Titel 8, Post I , Salzburg
— Ankauf eines Exercierplotzes für die Garnison, be-
antragte der R e f e r e n t , statt der Regierungsziffer
von 60000 f l . nur 44 000 f l . einzustellen, welcher
Antrag angenommen wurde.

Aus der Specialdebatte heben wir hervor:
Bei Titel 2, Post 2, theilweife Ergänzung der

Soll-Bestände an Handfeuerwaffen auf den 50proc.
Vorrath, präliminiert mit 162 000 fl., fragte Referent
Dr . C z e r k a w s l i : Bcheht die Kriegsverwaltung auf
der Einsetzung des Betrages von 162000 ft., insoweit
sich derselbe auf die Carabiner bezieht, in Anbetracht
des Umstandes, dass die Einführung von Repetier-
gewehren voraussichtlich einmal eintreten dürfte?

Se. Excellenz Reichs-Kriegsminister Graf B y -
l a n d t - R h e i d t bemerkte, dass die Frage der Ein-
führung des Repetiergewehres zur Bewaffnung der
gefammten Armee von mehreren Staaten in ernste
Erwägung gezogen fei, aber bisher ein principieller
Beschluss von keiner Seite gefasst worden ist. Es sei
dies auch erklärlich, da bei dem nicht so erheblichen
Unterschiede, welcher zwischen den Repetiergewehren
und den Hinterladern vorhanden ist, und mit Hinblick
auf die kolossalen Anforderungen, welche die Einfüh-
rung der neuen Gewehre mit sich bringt, ein jeder
Staat bemüht sei, diese Anforderungen möglichst lange
hintanzuhaltcn, und daher zögere, zur Einführung des
Repetiergewehres zu fchreiten. Wenn aber auch nur
einer der Staaten zu dieser Maßregel greifen würde,
fo würden die anderen seiner Ueberzeugung nach ge«
zwungen sein, in dieser Richtung nachzufolgen, und
zwar votwiegend aus moralischen Gründen, weil eine
jede Armee, welche mit einer minder anerkannten Be«
waffnung kämpft, unter einer gewissen Deprimierung
stehen würde, welche auf deren Geist nachtheilig ein«
wirken müsste.

Angesichts dieser Sachlage habe der Herr Minister
auch für eine weitere Completierung des Gewehr-
vorrathes für die Infanterie kein Geld angesprochen.
Anders stelle sich aber die Sache bei den in der Ca-
vallerie nothwendigen Carabinern heraus. Hier müsse
die KriegsverwalUmg vor allem Gewicht darauf legen,
die bestehenden Vorräthe nach leiner Richtung hin ver-
mindern zu lassen, und sei es nothwendig, angesichts
der diesbezüglichen Anstrengungen der anderen Staaten,
mit der Bewaffnung der Cavallerie mit Feuerwaffen
auch bei uns vorwärtszuschreiten und dieselbe auch im
allgemeinen durchzuführen. I n diefer Richtung muss
rechtzeitig auch für den Vorrath vorgesorgt werden,
umsomehr, als sich auch die weitere Nothwendigkeit
herausstellt, die Festungsartillerie mit Schiehwaffen zu
versehen, was von Seite der Kriegsverwaltung auch
ohne neue Kosten mit Zuhilfenahme der Vorräthe an
alten Waffen durchgeführt worden ist. Es müsse daher

auf die Bewilligung dieser Post ein hohes Gewicht
gelegt werden.

Zu Post 3, Beschaffung von Küstengeschützen filr
Pola, stellte Deleg. Freiherr von E n g e r t h folgende
Anfrage: Werden die neuen sechs Küstengeschütze in
Drehthürmen oder einzeln aufgestellt? wie sind die
letzten angestellten Versuche mit diesen Stahlbronze-
Geschühen ausgefallen, und ist die Verwendung der
Stahlbronze für die 28.Centimeter<Geschütze möglich?

Se. Exc. Reichs.Kriegsminister Graf B y l a n d t-
R h e i d t gab ein ausführliches B i ld über die bis-
herigen Versuche, die inbetreff der Verwendung der
Stahlbronze auf Belagerungs- und Küstengeschütze ge-
macht worden sind, und bemerkte, dass diese Versuche
inbetreff der Herstellung von Belagerungsgeschützen
bereits ein positives Resultat ergeben haben und in
dieser Richtung auch bereits verschiedene Gattungen
derartiger Probegeschütze angefertigt wurden, deren
Verwendbarkeit sich in der That bereits erwiesen habe.
Weniger Hoffnung sei aber vorhanden, dass Stahl-
bronze auch für ganz schwere Geschütze zur Kiisten-
Vertheidigung geeignet erscheinen dürfte, und würde,
selbst wenn die fortgesetzten Proben am Schlüsse zu
einem günstigen Resultate führen würden, dies doch
zu spät sein, weil mittlerweile jedenfalls die Küsten-
bcwaffnung durchgefühlt werden muss.

Zu Post 8, Beschaffung eines Reservcvonathes
an stahlbronzenen Belagerungsgeschützen, stellte der
Referent Dr . C z e r k a w s k i folgende Frage: Glaubt
der Minister, dass nicht Grenzbefestigungen wie Pte-
mysl und Trient mit neueren Geschützen bewaffnet
werden sollen, und glaubt der Minister, dass mit den
projectierten 20 Stück das Auskommen gefunden wird?

Se. Excellenz der Herr Reichs-Kriegsminister Graf
B y l a n d t « R h e i d t hob vor allem den Unterschied
zwischen Belagerungs- und Vertheidigungsgeschützen
hervor, die mit Hinblick auf ihre Verwendung und
den Zweck derselben verschiedener Natur sind. Es
würde seiner Ueberzeugung nach nicht ökonomisch sein,
die Belagerungsgeschütze zur Armierung der Festungen
im allgemeinen zu verwenden, weil auch weniger kost-
spielige Geschütze ausreichen. Einzelne besonders wich-
tige und exponierte Punkte einer Festung werden aller-
dings mit solchen Geschützen zu besetzen sein. Die
hier in dieser Post in Aussicht genommenen Geschütze
seien jedoch bestimmt zur allmählichen Renovierung des
vollkommen unzureichenden Belagerungsparkes, welcher
angesichts der weitaus größeren oiesfälligen Vorräthe
anderer Staaten auch von Oesterreich-Ungarn nicht
ganz auheracht gelassen werden kann. Dieses werde
allmählich durch die Herstellung derartiger Stahlbronze-
geschütze und Eintheilung derselben in den Belagerungs-
parks anzustreben sein, wo dann die auszumusternden
Geschütze älterer Systeme für die Festungsarmierung
verwendet werden können.

Zu Titel 7, Post 12, Ameliorierung des VaU'
zustandes sämmtlicher Militärgebäude und Etablisse-
ments der Monarchie, präliminiert mit 300000 fl>,
bemerkte der R e f e r e n t , dass dieser Betrag vielleicht
besser ins Ordinarium eingesetzt werden, und dass mall
mit diesen 300000 fl. vielleicht ein sür alle mal aus-
kommen könnte.

kommen im ersten Theile daher die geographische Lage.
Grenzen, politische und natürliche Eintheilung zur
Besprechung. Besonderes Interesse ruft die Beschrei-
bung der Höhenlage wach, die Abdachung des Landes
von den Iullschen Alpen bis hinunter zu den flachen
Ufern der Kulpa mit Angabe der Höhenlage über dem
Spiegel des Adriatifchen Meeres. Dann folgt die
Cintheilung des Landes nach seinen Flnssgebieten; so
entspricht die Save dem Alpenlande von Oberkrain,
die Flussgebiete der Id r ia , Wippach, Pojt und Reka
dem Karstlande von Innerkrain, das Flussgebiet der
Gurt und Kulpa dem Alpenvorlande von Uuterkrain.
Dann bespricht der Versasser die Seen, Mineralquellen,
die Inundationsgebiete und Eishöhlen.

Nun folgt die geologische Beschaffenheit des Bo-
dens nach der „Bodenlarte von Kram" von Marcus
L i p o l d und Franz S c h o l l m a y e r .

Ganz besonderes Interesse verdient die Abhand-
lung über das Klima von Krain auf Grundlage eines
zehnjährigen Durchschnittes der Beobachtungsreihen.
Diese äußerst wertvolle Arbeit verdankt der Verfasser
Herrn Carl D e s c h m a n n , der dieselbe für dieses
Werk eigens zusammengestellt hat. Wir erfahren da die
Daten über die Witterung, Lufttemperatur, Luftdruck,
Dunstdruck, Feuchtigkeit, Bewölkung, Niederschläge,
Gewitter und Winde. Da Herr Dcschmann in seinen
Beobachtungen glößtentheils auf den Standort Laibach
angewiefen war und ihm als Vergleich wenigstens mit
der wünschenswerten Vollständigkeit nur Nudolfswert
zur Verfügung stand, fo gibt gerade diefe Arbeit die
erwünschte Anregung, derlei Witterungsbeobachtungen
auch an anderen Punkten Krams, besonders auf Höhen-
Punkten, anzustellen und dadurch eine Lücke in der
klimatischen Kenntnis unseres Landes auszufüllen.

Dr. Keesbacher betrachtet jedoch nicht nur die
ArMwisse der Höhenlage des Wassers. Bodens und
N " ? als die Grundlagen der Gesundheit eines
wolle», sondern er greift mit Recht noch viel weiter

und betrachtet den Erwerb, die Lebensweise, die Ar-
beit u. s. w. als ebenso wichtige Pfeiler der Wohlfahrt
und mit ihr des leiblichen Gesundseins, daher er auch
zur Schilderung der Aodencultur, des Waldbestandes,
des Standes der Nutzthiere, der animalischen Produc-
tion, des Bergbaues und der Hültenproduction, der
Verkehrswege und Anstalten schreitet.

Es findet daher der Landwirt, der Viehzüchter, der
Aergindustrielle interessante Zisfernreihen, an denen er
sich ein Urtheil verschaffen kann über die Verhältnisse
im Lande. Des Beispiels halber verweisen wir auf eine
Zusammenstellung über den Viehstand in Krain und
seine Zu- und Abnahme im Decennium 1869—1880.
So ergibt sich die erfreuliche Zunahme des Rinder-
standes um 35 654, des Pferdestandes um 2620, wo-
bei jedoch der Bezirk Radmannsdorf einen Rückgang
um 49 ausweist. Dagegen hat die Schafzucht um
17 730 Stück abgenommen, die der Ziegen um 919,
dagegen zeigt die Schweinezucht eine Zunahme von
9772, obwohl dieselbe in der Stadt Laibach (— 296).
Adelsberg (—229) und Gottschee (—576) abgenommen
hat. Das Verhältnis des Auf- oder Niederganges der
Viehzucht in den einzelnen Bezirken lasst zwischen den
Zeilen die Zu« oder Abnahme der Paupertätsverhält-
nisse des Bezirkes jedem Sachverständigen deutlich
durchlesen.

Kram producierte im Jahre 1879: 771252Het<
toliter Milch von Kühen, Schafen und Ziegen, ver-
fertigte daraus 12085 Metercentner Butter, 1115
Metercentner Schmalz und 3316 Metercentner Käse,
gewann aus der Viehzucht außerdem noch 1174 Meter-
centner Wolle, 3134 Metercentner Honig, 239 Meter-
centner Wachs und 1110 Kilogramm Cocons, und trotz
dieser ganz beachtenswerten Ziffern nimmt, wie uns der
Verfasser versichert, Krain gegenüber den meisten übrigen
Ländern Oesterreichs nur einen untergeordneten Rang
ein. Ein höchst beachtenswertes Avis an unsere Thier-
züchter und Landwirte!

Selbst der Jäger findet eine statistische Nach"
Weisung über das im Jahre 1880 zum Abschuss ge-
langte Hochwild. Es betrug die gesammte Ausbeute
im genannten Jahre: an Haarwild: 980 Rehe, 128
Gemsen, 6003 Hasen; an Federwild: 194 Auerwild,
N 7 Birkwild, 539 Haselmild, 19 Schneehühner, U 0
Steinhühner, 554 Feldhühner, 2835 Wachteln. 92s
Waldschnepfen, 379 Moosschnepfen, 44 Wildqänse,
1504 Wildenten; an Raubwild: 5 Bären, 13 Wölfe,
643 Füchse, 151 Marder, 52 Iltisse, 50 Fischotter!,,
92 Dachse; an Raubfederwild: 3 Adler, 581 Habichte,
Sperber und Fallen, 32 Uhu. 129 Eulen.

I n der That eine stattliche Ziffernreihe für die
Iagdlust unserer zahlreichen Nimrode.

Ebenso interessant siud die Ergebnisse der Berg'
und Hüttenftroduction. Bezüglich der Verkehrsweg«
und Anstalten erfahren wir, dass in Krain auf e»l
Quadrat-Kilometer 0.0496 Aerarialstraßen-K'lomet"
entfallen, dass Krain also zwar etwas unter dew
Reichsmittel (0,0522 Kilometer Aerarialstraßen "U
l Quadrat-Kilometer) steht, dass Krain aber unter
den Alpenländern einen vortheilhaften Rang einnimmt,
indem feine Straßenlänge jene von Kärnten, Ste«^
mark und Tiro l überragt, dagegen sich unter jene
von Salzburg, Vorarlberg. Trieft —Görz — I s t " "
befindet.

Auf diesen Straßen (inclusive Küstenland) ver
kehren 206 Postcurse in einer Gesammtlänge m"
2788 Kilometern. Außerdem verkehrten im Jahre 1»«"
täglich zur Postbesörderung 24 Eisenbahnzüge, welV
einen Weg von 249 800 Kilometern durchliefen. " ^
Millionen Briefe. Drucksorten und Warenprove",
865100 Zeitungen wurden befördert. An oem H
sammten Zeitungsverkehr in Oesterreich mit 75 28^ ^"
Stück nimmt Krain mit 0.7 pCt. Antheil, und ein
fällt auf jeden Bewohner 1.1 Stück hievon.

(Fortsetzung folgt.)
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Se. Exc. Reichs-Kriegsminister Graf B y l a n d t
R h e i d t hob hervor, dass das Bauwesen im allge«
meinen der misslichste Punkt in der ganzen Mi l i tär .
Administration sei, weil hier die Neberwachung und
Controle einen außerordentlichen Aufwand von Kräften
und Aufmerksamkeit erfordern. Er war bemüht, in
dieser Richtung alle Ausschreitungen und unnöthigen
Auslagen hintanzuhalten und auch in der Controle die
thunlichste Vereinfachung durchzuführen, aber trotz allen
diesen Bemühungen hat es sich herausgestellt, dass die
fiir die Ameliorierung und Instandhaltung der Militär«
gebäude, deren Zahl sich ja in die taufende belaufe,
im Ordinarium eingestellte Summe absolut unzurei»
chend sei und er könne auch heule mit Bestimmtheit
nicht angeben, ob er mit der im Extra-Ordinarium
vorkommenden weiteren Aushilfe das Auslangen werde
finden können. Seine Ueberzeugung gehe jedenfalls
dahin, dass wenigstens diese Summe alljährlich nebst
dem im Ordinarium vorgesehenen Betrage nothwendig
werden würde, und er glaube daher, dass deren Ueber-
tragung in das Ordinarium, also die Erhöhung der
dort eingestellten Summe, sich als unabweislich heraus»
stellen werde. Jedenfalls sei die hier angeforderte
Summe für das nächste Jahr absolut nothwendig.

Z u r Lage.

An der Spitze ihrer politischen Rundschau be»
spricht die Norddeutsche a l l g e m e i n e Z e i t u n g
die Delegationsverhandlungen über den O c c u p a -
t i o n s c r e d i t und bemerkt: «Der gemeinsame Finanz«
minister Herr von Källay begleitete die Vorlage über
den Occupationscredit mit einer Darlegung der wirt-
schaftlichen Lage Bosniens und der Herzegowina,
welche erkennen läfst, dass beide Provinzen unter
österreichisch-ungarischer Verwaltung in erfreulicher
Weise prosperieren und einer noch erfreulicheren
Zukunft entgegengehen. Es ist dies als ein Re-
sultat der zur Einführung gelangten Reformen anzu«
fehen, welches die Regierung ermuthigt, auf dem be-
tretenen Wege fortzufahren. Die Bewilligung des Cre-
dites durch den Vierer-Ausschuss kann daher mit Fug
und Recht als ein der Occupationspolitik ertheiltes
Vertrauensvotum gelten."

M i t Rücksicht auf die Rede des Professors Dr.
Knoll, welcher sich energisch gegen die mit der Idee
der Zweitheilung B ö h m e n s verbundene Preisgebung
der Deutschen Prags äußerte, erklärt die B o h e m i a :
„Die Scheu, selbst an Popularität zu verlieren durch
die Bekämpfung von Regungen, die im Interesse des
Eunzen nicht populär werden dürfen, kann und darf
nie Macht gewinnen über einen überzeugungsvollen
Politiker. Jene Herren, die sich in letzter Zeit in der
Preisgebungs-Nedensart haben vernehmen lassen, mö-
gen hundert- und tausendmal schreiend und polternd
versichern, dass sie allein vom Wirbel bis zur Zehe
deutsch sein, wie sie sein sollen; sie irren sich doch;
denn der Deutsche wird in unserem Lande und in
unserer Zeit nicht so leichtblütig und großmüthig in
der Preisgebung sein und nicht so ungeschlacht und
bösartig gegen Männer zu Felde ziehen, die das
deutsche Vo l l als seine tauglichsten politischen Ver-
treter anerkannt, und nicht gleichzeitig den Stab bre-
chen über das Deutschthum von Piag und über die
deutsche Stadt Eger, und der Himmel weiß, über was
für Bestandtheile des böhmischen Deutschthums noch."

Die N o w a R e f o r m a reproduciert die jüngste
Wiener Correspondenz des „Dzienmk Polski", welche
der Friedenspolitik des Grafen Kälnoly vom Stand«
Punkte der polnischen Bevölkerung unbedingt zuge-
stimmt und den Wunsch ausgesprochen hatte, dass die
Polnischen Delegierten nach dieser Richtung Stellung
Nehmen und die Insinuation zurückweisen mögen, als
ob die Polen für einen Krieg mit Rufsland agitieren
Hürden. Das genannte Krakauer Blatt bemerkt: „Wir
schließen uns vollständig diesen Anschauungen an, die
der Meinung und dem Interesse des ganzen Landes
entsprechen. Es wäre sehr angezeigt, dass die polni-
schen Delegierten der oberwähnten Aufforderung Folge
leisten würden."

Tagesneuigkeiten.
— ( D a s erste D e l e g a t i o n s d i n e r ) bei

Cr. Majestät dem K a i s e r fand am 8. d. M. um 6 Uhr
abends im Ceremoniensaale statt, und waren demselben
AI Personen zugezogen. Darunter Ihre Excellenzen der
Aeichsminister Graf Kälnoky. Graf Bylandt. Herr von
Allay, Ihre Excellenzen die Herren Ministerpräsidenten
^taf Taaffe und von Tisza. die Präsidenten und Vice«
pMdenten und eine Anzahl von Mitgliedern beider
Delegationen, die Hofwürdenträger u. s. w. u. s. w.

— ( I m Löwenkä f i g . ) Samstag, den 3. d. M..
Rührend der von dem bekannten Thierbändiger Bidel
i " . Nantes gegebenen Vorstellung stürzte sich. wie
-vigaro" meldet, eine der Löwinnen auf Bidel und
Ersetzte ihm mit der Tatze einen solchen Schlag auf
^ rechte Hand, dass ihm der Dreizack entfiel und das
Alut hervorströmte. Es war ein schrecklicher Augenblick.
A>er rasch wie der Blitz bückte sich der unerschrockene
7"ann. hob sein Instrument auf und verfehle der «belli.
»Hen Bestie einen so wuchtigen Schlag, wie ihn nur

Löwenschultern ertragen können, Förmlich beschämt und
unterwürfig sehte daS gedehmüthigte Thier seine Exer»
citien fort und kehrte dann mit gesenkten Ohren in
seinen Käfig zurück, Die Verletzungen, welche Herr
Bidel erlitten hat. sind zum Glücke nicht von ernster
Art, und er konnte noch an demselben Abende mit der
widerspenstigen Bestie neuerdings „arbeiten", die sich
die erhaltene Lection wohl gemerkt zu haben schien.

— ( Z w e i u n d s i e b z i g Depeschen auf
e inem D r a h t . ) Von der Standard Electric Manu-
facturing Company in Newyork wurde am 24. Oktober
ein Telegraphenapparat zur öffentlichen Probe auf-
gestellt, mit welchem gleichzeitig 72 Depeschen auf einem
Draht, und zwar mit der Geschwindigkeit von drei
Worten in der Minute, besördert werden können. Die
Probe soll gelungen sein.

Locales.
— ( D e r b e l a n n t e ü a i b a c h e r C o r r e s p o n -

dent der T r i e s t e r « E d i n o s t " ) berichtet diesem
Blatte, er befasse sich nicht gern mit Versetzungen der
politischen Beamten; doch da wir in Zeiten leben, in
welchen jede Veränderung ihren besonderen Grund habe.
so müsse er ausnahmsweise erwähnen, dass der BezlrlS-
hauvtmann von Loitsch. Herr Mahkot, nach Laibach
überseht, an dessen Stelle aber der „Secretär" der Lan-
desregierung, Graf Pace, nach Loitsch geschickt worden
sei. Zur Loitscher Bezirkshaufttmannschaft gehören nämlich
unter anderen Orten auch Planina. I i r ln iz, Vigaun
u. f. w . überhaupt Orte, welche vereint mit anderen
als Landgeme inden in Adelsberg zwei LandtagS-
abgeordnete wählen; so manches erzähle man sich
hierüber; das möge genügen; den Innerkrainern werde
es nicht entgehen, was das zu bedeuten habe.

Richtig, das ist der wahre Grund der Versehung
des Grafen Pace nach Loitsch 1 Ja. gescheidt muss man
sein, wie der Laibacher Correspondent der „Edinost".
um nebst vielen anderen interessanten Dingen, welche
dieses Blatt immer von ihm au3 Laibach erfährt, auch
das zu wissen und darüber der „Eoinoft" wahrheits-
getreu berichten zu können.

— (Al lerhöchste Spenden. ) Se. l. und k. Apo-
stolische M a j e s t ä t haben zur Restaurierung der Fil ial-
lirche St. Jose f i in P r efser in Krain eine Unter-
stützung von einhundert Gulden und der Gemeinde Z o l l
in Krain zur Restaurierung ihres Euratenhaufes gleich»
falls eine Unterstützung von einhundert Gulden aus
der Allerhöchsten Privatcasse allergnädigst zu bewilligen
geruht.

— (Mi l i t ä r i sches . ) Se. k. und k. Apostolische
Majestät geruhten allergnädigst den Oberstlieutenant
Leo Grafen W u r m b r a n d - S t u p p a c h , des Husaren»
regiments Karl I., König von Württemberg Nr. 6. zum
Kammervorsteher Sr. k. und l. Hoheit des Herrn Erz«
Herzogs Franz Ferdinand von Oesterreich-Este, unter
Uebercompletführung desselben im genannten Regiment,
zu ernennen; ferner die Uebersehung des Oberlieutenants
Hugo Prinzen zu Windisch-Graetz. des Husaren«
regiments Friedrich Karl Prinz von Preußen Nr. 7. in
gleicher Eigenschaft zu Allerhöchsterer Leibgardereiter«
Escadron anzuordnen.

— (Aud ienz . ) Se. k. und. k. Apostolische Ma<
jestät haben am 8. d. M. in Wien allergnädigst Audien-
zen zu ertheilen geruht, und wurde unter andern auch
der kais. Rath F. M a h r empfangen.

— ( H e r r L u d w i g G r a f B l a g a y ) hat sein
Mandat als Landtagsabgeordneter des Großgrundbesitzes
in Krain niedergelegt,

— ( Z u m G r e g o r i ö . J u b i l ä u m . ) Dienstag
den 6. November, als dem 80. Geburtstage, wurde der
Jubilar vormittags durch eine Deputation des Gemeinde-
rathes mit dem Herrn Bürgermeister G r a s s e l l i an
der Spitze als emert, Stadtwundarzt und Bürger der
Stadt Laibach begrüßt, hierauf brachte ihm die Leitung
des Vereins der Aerzte in Krain, dessen Mitglied er
seit dessen Begründung ist. bestehend aus dem Obmann
Prof. Dr. S c h i f f e r . Schriftführer Negierungsrath Dr.
V a l e n t a und Cassier Zahnarzt P a i c h e l . im Namen
des Vereins die herzlichsten Glückwünsche dar. ihn er«
suchend, in der heute abends ihm zu Ehren stattfinden«
den Nereinssihung sicherlich erscheinen zu wollen. Weiters
beglückwünschte den Jubilar im Namen der hirsigen M i l i -
tärärzte Oberstabsarzt Dr. Stawa. das Landesgerichts.
Präsidium und Nathscollegium ehrten ihren 80jährigen
activen Gerichtswundarzt durch Zuschriften. Briefe und
Telegramme und persönliche Beglückwünschungen gaben
weiters den Beweis, welcher großen Liebe und Achtung
der Jubilar sich im allgemeinen erfreut.

Nach der abends abgehaltenen wissenschaftlichen
Vereinssitzung, über welche in diesem Blatte bereits be«
richtet wurde, versammelten sich die Theilnehmer der»
selben. darunter Herr Oberstabsarzt Dr, Stawa. die
Stabsärzte Dr. Stangel und Schiftet, die Herren Apo-
theker Piccoli und v. Trnköczy u. f. w.. im ganzen

25 Herren, in einem Salon des Hotels „Elefant" zu
einem ungezwungenen Zusammensein, welches durch den
geistigen Gehalt der Reden, die da gehalten wurden, und
durch die culinarischen Genüsse, die da geboten wurden,
den Charakter eineS improvisierten Festbankettes annahm.
Nachdem der Vereinsobmann Dr. Schiffer sich an dem
Abende nicht betheiligen tonnte, brachte RegierungSrath
Prof. Dr. Valenta. als Vertreter des Vereins der Aerzte
den ersten Toast auf den Jubilar aus, indem er hervor-
hob, dass der Verein der Aerzte in Laibach der erste
Verein war, der den Unterschied der Aerzte beseitigte,
und auch heute sei nach fast 20jiihriger Scheidung der
Militär- und Civilärzte. Dank dem Herrn Oberstabsarzt
Dr. Stawa, die Einigung zwischen beiden erzielt worden,
was er lebhaft begrüße. Dr. A. Gregorit. SftitalSdirector
und künigl. Sanitätsrath in Pakrac, dankte namens
feine» VaterS für die demselben gebrachten Ovationen
in deutscher und in kroatischer Sprache.

Oberstabsarzt Dr. S t a w a lehnte hierauf in zün<
dender Rede das ihm imputielte Verdienst, die Einigung
zwischen Civil- und Militärärzten «zielt zu haben, in
bescheidener Weise ab und meinte, er habe beiderseits
die nöthige Stimmung schon vorgefunden, und eS be-
dürfte nur eineS Anstoßes, einer Anregung von außen,
die habe er gegeben. Wir seien in erster Linie alle Aerzte
und die den Aerzten innewohnende Bildung, der gemein«
schaftliche wissenschaftliche Zweck seien die natürliche Be-
dingung für das Zusammengehen aller Aerzte, und er
schloss seine mit ungetheiltem Beifalle aufgenommenen
Ausführungen mit einem Hoch auf jene Aerzte im
Vereine, die man meistens als auf einer Stufe tiefer
stehend, doch mit Unrecht als das betrachte, indem auch
sie ihr Leben für denfelben Beruf einsehen.

Dr. KeeSbacher toastete auf Dr. G r e g o r i k
aus Pakrac, wenn er einerseits bedauere. dasS derselbe
außerhalb deS Landes daS Brot des Fremden essen
müsse, es anderseits für unser Land ehrenvoll sei, ein
Landeskind in so bedeutender Stellung außerhalb deS
Landes zu wissen. Oberstabsarzt Dr. S t a w a brachte
sodann ein Hoch aus auf den ärztlichen Stand. Eisen-
bahnarzt Tomitz auf Prof. Dr. V a l e n t a und den
ärztlichen Verein, als dessen Schöpfung. Prof. Dr. V a -
lenta verlas hierauf alle anlasslich des Festes ein-
gelangten telegraphischen und brieflichen Grüße an den
Jubilar und ein vom Herrn k. t. RechnungSrevidenten
R. Kas te l l i h verfasstes gedrucktes Festgedicht. Nun trug
Dr. Keesb acher ein für diesen Abend verfasstes hu-
moristisches Gedicht vor, welches in seinen einzelnen Ab-
sätzen mit stürmischer Heiterkeit und zum Schlüsse mit
wahrem Beifallsjubel aufgenommen wurde.

Die Pointe des humorvollen Gedichtes war gegen
die Ueberschwänglichkeit der neuesten Vaccillentheorie
gerichtet und speciell gegen die Frage, wie sich die Erb-
lichkeit von Krankheiten, die ihre Entstehung den Baccillen
verdanken, erklären lasse. Von drastischer Wirkung war
es daher, als er die häriditüre Anlage der Familie
Gregorii. sich dem ärztlichen Stande zu widmen (be-
kanntlich war auch der Vater deS Jubilars Arzt), auf
die Baccillentheorie zurückführte. Der Dichter meinte
unter stürmischer Heiterkeit der Versammlung
Sonsten fürchtet das gebrannte Kind daS Feuer,
Aber drei Generationen Aerzte, das ist ja ungeheuer!
Wird da nicht beizeiten sterilisiert, so geht der medicinischc Hang,
Weiß Gott, noch fort ein paar Jahrhundert lang.

Die Animierthelt, welche diesen Abend ganz vor-
zugSweise auszeichnete, hatte, durch daS heitere Gedicht
entzündet, nun den Höhepunkt erreicht, und es folgte
nun Toast und Rede und Gegenrede; eS toastierten:
Herr Dr. Kapler auf Dr. Keesbacher, Herr v. Trnlüczy
uameus der Apotheker auf den Jubilar, Dr. V. Gregoriö
auf Professor Dr. Valenta, dieser auf feine drei besten
Assistenten. Dr. Stawa auf PrimariuS Fux u. f. w.. ja
selbst daS akademische „Gaudeamus" wurde angestimmt,
und der akademische Charakter des Festabends fand seine
Krvnung in einem Salamander, welcher vom Herrn
SanitatSrath Dr. G r e g o r i e . stilgerecht commandiert,
zu Ehren des Herrn PrimariuS Dr. F u x gerieben
wurde. Mi t großem Beifalle fprach Dr. V o s n j a k ,
welcher in seiner Eigenschaft als Mitglied des LandeS-
ausschusses und in Vertretung desselben den Jubilar
in slovenischer Sprache begrüßte. Cr knüpfte hieran
allgemeine Bemerkungen über den ärztlichen Beruf und
bemerkte unter anderem, wie wenigen Mitgliedern deS
ärztlichen Standes es gegönnt fei, ein höheres und
noch dazu so rüstige» Alter zu erreichen, da geistige und
physische Anspannung deren Kräfte vor der Zeit auf-
reiben Man rühme die Tapferkeit deS Soldaten, der
fein Leben im Kriege opfere; und der Arzt? setzt er
nicht jeden Tag seine Gesundheit und sein Leben der
Gefahr aus. und nicht bloß sein eigene», auch das seiner
theuersten Familienangehörigen, denen er infolge seines
Berufes den Keim der verschiedensten und verderblichsten
Krankheiten von den Betten seiner Patienten zuträgt?
I n tausend Gestalten tritt ihm das menschliche Elend
entgegen, und leider nur zu oft verfagt gerade da. wo
er am liebsten helfen möchte, die ärztliche Kunst, und
statt der ersehnten Gefunbheit kann er nur Trost bieten.
I n dieser Mühsal einer aufreibenden Berufsthätigkeit
durch Iahrzehentc auszuharren vermag der Arzt nur
in dem hehren Bewusstsein, dass er trotz manchen Miss-
lingens dennoch in vielen Fällen die Leiden und das
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Elend seiner Mitmenschen zu lindern vermag und so
sein Theil redlich beiträgt zur Erleichterung des mensch-
lichen Daseins, als unermüdlicher Apostel der werkthä-
tigen Menschenliebe. Sanitätsrath Dr. G r e g o r i ö
dankt sodann in kroatischer Sprache,

Dass ein so animiertes Fest erst in später Abend-
stunde schloss, ist so selbstverständlich, dass der Bericht,
erstatter dieser Bemerkung sich füglich enthalten kann,
Es war ein schönes Fest, in welchem einem verdienten
Greis der 80, Geburtstag durch das Bild collegialer
Freundschaft verschönt wurde. Der Festdichter des Abends
hatte recht, als er sagte:

Ein Mann, ein Vater Gregorii, ein Mann von Erz,
Der jugendfrisch sich 80 Jahre lang erhielt das Herz,
Der ungebrochen an Geist und Körfterstraft
Anch heute als Iugcndgrcis noch Gutes schafft,
Gclicbt von den Seinen, geachtet von allen,
So lässt man sich 80 Jahre gefallen!

— ( D i e Cons t i t u i e r u n g d e r Näcke r«
g < n o s s e n s c h a f t ) im Sinne des neuen Gewerbcgrsetzes
fand gestern vormittags im städtischen Magistratssaale
statt. Z u der constituierendeu Versammlung waren sammt»
liche Bäckermeister, Lebzelter und Zuckerbäcker geladen,
welche auch in zahlreicher Anzahl erschienen. Seitens der
Gewerbebehörde waren Herr Bürgermeister G r a s s e l l i
und Marktcommissär T o m c anwesend. Herr Bürger«
Meister G r a s s e l l i begrüßte die Versammlung mit fo l-
gender, sehr beifällig aufgenommener Ansprache. Er sagte:
„Meine Herren! Viele Jahre schon ertönt die berechtigte
Klage, dass es dem Gewerbe immer schlechter gehe. und
zahlreich waren die Wünsche aus den Kreisen des Ge>
Werbestandes nach Besserung der bisherigen Verhältnisse.
Die Ursache der schlechten Lage des Gewerbestandeö war
das Gesetz vom 20. Dezember 1K59, womit die Gewerbe-
freiheit proclamiert und einer Forderung entsprochen
wurde, welche damals die gesummte Welt durchtünte.
Eingeführt in vielen der Nachbarstaaten, fand sie auch in
Oesterreich ihren Platz, umsomehr, da die übrigen freiheit-
lichen Principien damals in unserem Staate keine Pflege
fanden. Das die Grwerbesreiheit stipulierende Gesetz blieb
bis zum heurigen Jahre in Kraft, obwohl die Kreise
der wirklichen Gewerbetreibenden wiederholt uud stets
betonten, die Gewerbefreiheit entspreche ihren Interessen
nicht, sic schädige nur dieselben, und das Sprichwort ver«
loren gieng: „Das Handwerk hat einen goldenen Boden".
Den verschiedenen Regierung- und gesetzgebenden Ver«
tretungslürpern wurden wiederholt die Petitionen der
gewerblichen Kreise um Abänderung des früher bestan»
denen Gewerbegesetzes überreicht, allein erfolglos. Zwanzig
Jahre verflossen, ehe e3 gelaug, ein nrues Gewerbegesetz
zu schassen, welches nun aufgebaut ist aus Grundlage
der Wünsche der gewerblichen Kreise der Monarchie und
in welches nur dasjenige aufgenommen wurde, was die
Gewerbetreibenden selbst alö dringlich und unbedingt
nothwendig zur Regenerierung des Gcwcrbestandes be-
zeichnet haben. Dass dieses für das Gewerbe so heil«
fame, allseits aueikannte, mit Freuden begrüßte Werk ge-
schaffen worden, ist das u n b e s t r i t t e n e V e r d i e n s t
d e r j e t z i g e n N e g i e r u n g , welche eben du rch d i e
S c h a f f u n g d e s G e w e r b e g e f e t z e s den B e w e i s
e r b r a c h t h a t , dass sie f ü r a l l e S t ä n d e des
S t a a t e S g l e i c h m ä ß i g S o r g e zu t r a g e n v e r -
steht. (Stürmifcher Beifall.)

„Das Gesetz aber bleibt todt, so lange es nicht der
Geist belebt, und die Bclebung hat das Gesetz Ihnen
selbst anvertraut, indem der autonome Geist desselben es
Ihrem Wirken durch die Schaffung der Genossenschaften
übertragen hat, Mitglieder der Genossenschaft haben alle
jene zu werden, welche ein gleiches oder ähnliches Ge-
werbe betreiben; doch nicht nur die Eigenthümer, sondern
auch die Mithelfer bei den Gewerben, jeden hat das
Gesetz zum Mitgliede der Fachgenossenschaft normiert.
Die Genossenschaften, wie folche heute neu activiert wer<
den. sind keine neue Inst i tut ion, sie bestanden bereits in
älteren Zeiten, und insbesondere freudig wurden selbe im
Mittelalter constituiert, wo sie für die Schaffung des
bürgerlichen städtischen Lebens höchst günstig waren, da
sich dc>3 Aürgrrthmn eben im Kampfe mit den übrigen
Ständen befand, Meine Herren I Geheu Sie nun an die
Bi ldung der Genossenschaft, wählen Sie Ih ren Vorstand
und dessen Stellvertreter, sowie den berathenden An3»
schuss. als deren Zahl ich Ihnen sieben Mitglieder
empfehle. Aufgabe des letzteren wird es fein. die Sta>
tuten der Genossenschaft zu entwerfen und dieselben der
hohen Regierung zur Gcnehmiguug vorzulegen Außer
den eigentlichen Bäckermeistern sind vorläufig I h r e r Ge-
nossenschaft auch die Zuckerbäcker und Lebzelter zugetheilt,
I h r e Anschauungen bezüglich aller dieser Gewerbe dürften
wahrscheinlich differieren, allein ich empfehle Ihnen die
Vereiniguug. weil cine an Mitgl iedern zahlreiche Genossen,
schaft weit eher in der Lage ist, den an diefelbe gestellten
Anforderungen zu genügen, als eine solche mit kleiner
Mitgliederzahl.

„ D a heute hier die ers te Genossenschaft in3 Lrben
tr i t t , war ich so frei. die Versammlung derselben als
Repräsentant der Gewerbebehörde selbst zu eröffnen.
Ich wünsche, dass die Hoffnungen, welche sich au diese
Institution knüpfen, in vollem Maße in Erfüllung gehen
wind««, ich wünsche den Segen Gottes dafür, dass das
l» l m ^ " " " ^ wieder jeueu berechtigten Platz in der
Ve,eul.aM emnehmen möge. welcher ihm durch seinen

Fleiß uud seixe Nützlichkeit gebürt. Ich bitte Sie. zur
Wahl ihres Vorstandes zu schreiten." (Lebhafter Beifall.)

Bäckermeister Herr I . F ö d e r l meldet sich zum
Worte und gibt dem Wunsche Ausdruck, dass sich die
Bäckermeister als eigeue Genossenschaft constituieren
dürften, indem dieselben die meisten Hilfsarbeiter be-
schäftigen und durch die zumeist nur einzeln arbeitend?»
Zuckerbäcker leicht majorisiert werden könnten.

Herc Bürgermeister Grasse l l i erklärt, dass diese
Bestimmung der h Landesregierung obliege. Cs möge
sich daher die Genossenschaft der Bäckermeister consti-
tnieren. Zum Vorstand.' der Genossenschaft wird mit
Acclamation Herr Alois I e n k o . zum Vorstandstellver-
treter Herr Bäckermeister Johann F ö d e r l gewählt, wo«
rauf der Herr Bürgermeister den Vorsitz an den neu»
gewählten Vorstand Herrn I e n k o übergibt. I n den
Ausschuss werden gewählt die Herren Bäckermeister:
Johann P o t o c n i l , Johann Sa gar, Josef E a d , Io«
hann P i r n a t und Josef Bonöar .

Die Versammlung beschließt, an den Stadtmagistrat
eine Zuschrift mit dem Ersuchen zu richten, allen Greis-
lern, welche, ohne Gewerbescheine, Brot backen, dies so-
fort einzustelleu und diejenigen, welche das Arotbacken
fortbetreiben, im Sinne des § 132 des Gewerbegesetzes
mit einer Geldstrafe von 5 bis 200 fl zu bestrafen,
Hierauf Wird die Versammlung geschlossen. -x-

— (A lpenvere in . ) Die Section Krain des deut-
sche» und österreichischen Alpenvereins hält heute um
8 Uhr abends im Casino-Elubzimmer ihren zweiten
diesjährigen Vereinsabend ab. Das Programm enthält
einen Vortrag des Herrn Prof. W. L i n har t über die
Friedr ichssteiner E ishöhle bei Gottschee und eine
Mittheilung des Obmannes über Beiträge zur Karto-
graphic von Krain.

— (Unbestellbare Vriefpostsendungen.)
Beim hiesigen k. k. Postamte erliegen seit 1. Oktober nach
stehende unbestellbare Briefpostsendungen, über welche
die Aufgeber verfügen wollen, und zwar: Mathias
Ganz in Rann, Franz Supanciö in Gurkfeld, Johann
Rubin in Marburg, Tone Martovic in Lees, Theresia
Nozman in Karlstadt, Peter Hermann in Ioanec, Eli<
sabcth Brodnit in Agram. I , Fischer in Cilli, Franz
Kalander in Agram, Peter Ccbin in Sagor, Ferdinand
Gener in St, Veit. Auguste Kroitz iu Milano, Katharina
Pristavec in Radmanusdorf, Ianez Sturm in Castelnuooo,
Bcttt) Nakcs in Wien, Johann Iagar in Trifail. Da-
mian Berdais iu Albona. Moritz Bloch in Brunn. Re-
daction der ,.N. fr. Presse" in Wien. Alois Iantz in
Villach, Theresia Bucar in Dulc. FranciSca Urh in
Trebinje, Engen Buffo in Naket, Anton Hatos in Cilli,
Karl Palcer iu Brod, Ursula Nozmaun in Treffen,
Helena Simöic in Trieft, Peter Petsche in Wien, Eli»
sabeth Klemen, Anton Simöiö und Emilie Verhovar,
alle drei in Trieft, Peter Muhar in Oluöane. Franz
Imache in Salzburg. Josef Tarbos in Pettau, Hermann
Richter in Darmstadt, Martin Trzak in Newyork, Lorenz
Galic in Trebinje, Anna Hager in Linz, Katharina Zorc
in Ratschach, Pietro Asutta iu Stuhlweißenburg. Luigi
Agostini in Udine, Dom. Kraigher in Wien, Anton Finz
in Cilli.

— (Philharmonische Gesellschaft) Das
erste diesjährige Concert der philharmonischen Gesell-
schaft unter der Leitung des Herrn Musikdirektors
I , Z ö h r e r fand gestern statt und hatte. Dank der
vorzüglichen Leitung und trefflichen Leistungen einen sehr
guten Erfolg; sämmtliche Nummern des interessanten
Programms wurden von dem äußerst zahlreich anwesen-
den Auditorium beifälligst aufgenommen, insbesondere
gefiel die zweite Piöce. Den ausführlichen Bericht
können wir Raummangels halber erst morgen bringen, - i -

— (Landschaf t l i ches T h e a t e r . ) Die Reprife
der „Fledermaus" am Samstag gieng recht flott, und
ernteten namentlich Frl. P a l m e (Rosalinde) und
Frl. F l e i s c h m a n n (Oclofsky) stürmischen Beifall;
beide Damen mussteu die zündend vorgetragenen Piöcen,
und zwar erstere das uugarische Lied und letztere das
Trinklied, zur Wiederholung bringen. Auch die übrige»
Darsteller fanden Applaus.

Gestern trat in der „ N p a j u n e " zum erstenmale
der Operettentenor Herr Hugo C h a r l e s als „Marcu"
auf. Die Erscheinung ist eine angenehme, das Spiel
ei>, lebhaftes, und erntete Herr Charles seitens dc>s gut
besuchten Hauses vielen Beifall; über dessen Stimme
behalten wir uns das Urtheil vor, biS der offenbare
Einfluss des Klimawechsels auf dieselbe geschwunden sein
wird. __c8.

^ (Thea te rnachr i ch t . ) Wegen Vorbereitung
der Operette „ D e r B e t t e l s t u d e n t " bleibt heut«
Montag. 12. November, die Bühne geschlossen. Morgen
D i e n s t a g , 13, November, findet die erste Aufführung
der Millöcker'schen Operette: „ D e r B e t t e l s t u d e u t "
statt. Die Costüme sind durchwegs neu nach den Figu.
rineu des k. k, priv. Theaters an der Wien angefertigt,
die Derat ion (Prospect) im dritten Act von den Hof-
theatermaletn Herren Brioschi. Burghardt uud Kautzky
ueu gemalt,

Lottozichungcu vom 10. November:
T r i e f t : 4 89 49 83 43.
L i n z : 43 19 46 77 5.

Neueste Post.
W i e n , 11. November. Gestern mittags um 12 Uhr

sind Ihre l. und k. Hoheiten der durchlauchtigste Krön«
Prinz Erzherzog R u d o l p h und die durchlauchtigste
Kronprinzessin Erzherzogin S t e p h a n i e aus Berlin
hier eingetioffen.

W i e n , 10. November. Heute waren beide D e l e -
g a t i o n e n versammelt. Die r e i c h s r ä t h l i c h e Dele-
gation erledigte den Voranschlag des Ministeriums des
Aeußern sammt Nachlragscredittn, das Zollaefälle. di»'
Voranschläge des gemeinsamen Finanzministeriums und
drs gemeinsamen Obersten Rechnungshofes, endlich
das Marinebudget sammt Nachtragscrediten. Die
ungar i sche Delegation verhandelte über das Oldi-
narium und das Extra-Ordmarium des Heeres und
gieng hierauf in die Berathung des außerordentlichen
Heereserfordernisses für die Connnanden, Truppen und
Anstalten in den occuftierten Ländern ein. Sämmtliche
Vorlagen wurden genehmigt.

W i e n , 10. November. Von den politischen Tisch-
reden beim gestrigen L o r d - M a y o r s - B a n k e t in
L o n d o n liegt bereits ein telegraphischer Auszug vor.
Der englische Premier und der französische Botschafter
tauschten die herzlichsten Freundschaftsversicherungrn
aus. Mr . G l a d s t o n e berichtigte zugleich die B »
hauptung, dass die Räumung Egyptens unter allen
Umständen beschlossene Sache sei, und sprach sich be-
züglich der orientalischen Politik nachdrücklich für die
A u f r e c h t h a l t u n g des B e r l i n e r V e r t r a g e s
aus, den sein Amtsvorgänger Beaconsfield geschlossen.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Laibach, 10. November, Auf dem heutigen Martte sind

erschienen: 16 Wagcil mit Vetreidc, 6 Wagen mit Heu und
Stroh nnd 18 Wagen mit Holz.

D u r a, l ch n i t t s . P r e i s c.

fi.jlf, ss.jlr. ft.Ilr. <1,,ti.
Weizen prhsktolit, 7,96 8,82,Vutter pr. Kilo . — 85 - j -
Korn „ 4 87 5,73 Eier pr. Stiick . . — 3 , -
Gerste „ 4 23 4 83 Milch ftr. Liter . — 8 —̂
Hafer „ 2 92 3 18!Rindfleisch ftr. Kilo —60 —
halbfruchl „ 6 50'Kalbfleisch „ —66
Heiden „ 4 71 5 80 Schweinefleisch „ —56
Hirse „ 5l20 5 33 Schöpsenfleisch „ - 3 4
Kukuruz „ 5 40 5 58 yähnde! pr, Stück - 45
Erdäpfel 100 Kilo 2>68 Tauben „ ^ i g -
Linsen pr, Heltol i t . 8^50 Heu 100 Ki lo . . 2 5
Erbsen „ 8 50 Stroh „ . . 1 87
Fisolen ., 9 Holz. hartes, pr.
Nmosschmalz Kilo — 9 6 — Klafter 6 80
Schwcilteschmalz „ — 88 weiches, „ 4 40
Speck, frisch „ - 70 Wein, roth., 100M, 24 —

— geräuchert,, — 7 6 — — —weißer ^ — 20

Verstorbene.
D e n 10. N o v e m b e r . Ialob Ternc, Fleischcrssohn,

tt Mon,, Gctrcidcplaj) Nr. 1, Fraisen. — Katharina Kusar,
Hausbesiherstochtcr. 17 I . , Vahnhofaasse Nr. 33, Tuberculosc.
— Pater Vurghard, Anton Schwinger, cmcr. GMuasialprofcssor
und Franciscaner. Ordcnspriester. 71 I , Maricuplah Nr. 5,
Gehirulähnnmg. -- Maria Pröckl, Kürschnersgattm, 42 I . ,
Iudcnstcia Nr. 4, Blutleere.

D e n 11. N o v e m b e r . Maria KoZir, Inwohnerin,
69 I . , Kuhthal Nr. 11, Marasmus.

I m S p i r a l e :
D e n 7. R o v e m b e r . Mathias MeZnar, Inwohner,

58 I . , Wassersucht.
D e n 6. N o v e m b e r . Johann Cirar, Inwohner, 83 I . ,

UulÄ8MU8 sonilig.
D e n 9, N o v e m b e r. Johanna Nadrach. Köchin, 28 I . ,

Bauchfellentzündung.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

« ^2 W^ Z " Z ? 8 « ^
° «3 Z Z » 55«?

7 U. Mg, 735.53 > 6.« NW. schwach thcilw.heiter^ <,. <,„
10. 2 „ N. 732.64 4-10.0 NW. schwach heiter ! ^

7 U. Mg. 727,1'7 4-3.6 > N. schwäch Regen 1 ? M
11. 2 „ N. 729.59 4- 3.0 ̂ NW, schwach bowöM Regen,

9 . Ab. 732.07 — 0.2 ,NW, schwach heiter Schnee
Den 10. herrlicher Tag, abends zunehmende Vcwölluliss,

nachts starte Regengüsse, Den 11. morgens Regen, nach acht
Uhr dichter Schnccsall; nachmittags thcilweisc Anfheitcrnna!
mondhelle Nacht, Das Tagesmittcl der Wärme an beiden
Tagen 4- 8.0° und -s- 2.1«. beziehungsweise um 3.1« übcr
und 4,5« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. Rad ics .

W Für die vielen Beweise liebevoller Theilnahme W
« während der Krankheit der geliebten Schwester, be- > >
M ziehnngsweise Schwägerin und Tante, des Fräuleins M

> Marie von Ganlwldi >
M dann für das zahlreiche Geleitc beim Begräbnisse und M
M die vielen schönen Kränze sprechen ihren herzlichen «
W Danl aus W
W die trauernden Hinterbliebenen. «
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Course an der Wiener ssrse vom 10. November 1883. M« ><» »M.»«.«»«.««««,)
Veld Ware

Ttaats-Nnlehe».

N » « N l l 7»,,5 788l

1»«n3 "/» Staatslosc . «50 fi. l i» 50 1l>o -

1»«!3 ^ ° Fünftel «X» „ 138 25 13L?c
,^?"» Vtaateicsl . , 100 „ 170 zs> l?u-7l̂
^°">°'«entenscheine . per St. » 7 - »»--

^» k>eft. Voldrente, fteunchcel . 98-»0 90 0l
"«!»««. 3lotenrente, steuersrei . »3 L0 33 4k

^U». Volbrent« ««/, . . . , i,ü — 120 zc,
' «. ? 4°/, . . . . 8k ßl> H6-8L
' Pavicrrente 5°/̂  . . . , 85-15 l<5eo
' eiscub.-Nnl. I20fl. ö.W.S. 1,8 75 1»»-—
« lDstbahn^Prioritäten . . 91-20 915«
» Staate.Obl. (llng. Oftb.) 113 50 — —
' ^ ^ vom 1.18?« 97-— »7 20

»l ,.Plämien-«nl.5i00fi.ö.W. 11,75 11325
^^'«'«sg.^ose 4«/, 100 fi. . . lo,-7o 110 —
^undent!.. Obligationen

<ftlr i0u fi.«.,»t.).
^'° böhmische l0«5o — -
z°/»°llz.,chc gg.,„ „ , ^

/°nlldeiofteir»«ch»che. . . . iol-?e 10b'?b

^ » N t w , ^ 10» -10b ' -
l°/ «°atlsch» und slavonisch« . 100 —ic<» —

/> Ntocublligisch« »8 50 92 2L

«eU> »Ua«
5°/, Temesvlli<Vanat« . . . N8>e« loc,-—
5°/» ungarische 100 — i a i —

Nndere Iffentl. Nnlehen.
D°nau<Meg,-Lose 5°/n 100 fl. . 115-25 115<>5

dto. «nleiht 187«, ftcu«<ie< . I0i'«5 10» —
Nnlehen d. Vtllbt»icmeinoc Wi>n lyz^u lyz-l«
Nnleyeu d. Etadtacmeinb? Wien

(Eilte« ober Void) . . . . - . — - . - ^
Pr8mlen««lnl,b.Gt»btglm,wiiN IL^5ll 1»5--

Pfandbriefe
(fünoufl.)

»obenci.allg. öfterr. 4>/,°/»Gold 119 «0 1IV-7L
dto. in 50 „ , 4'/,°/° «5'«s> »5 75
dto. in 5N , 40/2 . «1-55 9,.go
bto. Prümien^Schuldverschr.3'/» »?'ü» 98 —

l?cft, hyprtbctenbanl loj. 5>/,°/<> 'ac — ic,o Li>
O«ft..ung. Van! verl. ü°/« . . loo »a 101 —

" ° . , " / , ° / ° . . 58 90 »9 1?
«^°« , " / » . - »3 10 933s

Ung. allg.Vodencredlt-«ctienges.
in Peft in 3i I.verl. 5'/,°^ . 1 « — 10» »5

Prioritäts. Obligationen
(für 100 fi.).

«tlisabeth'Wessbahn 1. «milfton ic,3 — I03Ls>
Ferbinand^^Nolbbahn in Silb. i<>i 75 105 5«
yran,'Iosef'Vahn iyz,o ioz.20
l«>alii,lsche Harl»Ludwig. Vahn

«m, I«81 300 fi.S, <>/,'/„. . 9830 98-üO
lDefte«. «»rbweftbahn. . . . i(,z — 102«>^
Vieblnbürger j ^2 »c 9« llu!

Veld Wa«e
Gtaatssbahn 1. Emission . . . 181 75 l8»'25
Vübdahn k 3«/» 187-75 l»b'25

' „ ^°/H »«a 21. 1l» 75
Ung.<zauz.Vayn . . . . 94.^ ,<hg

Diverse Lofe
(per Stli«).

««bitlose iU0ss 171 ?b 172 «5
«Ialy«Lose « fi °^,»^ ,». ,^
4°/, D°nau.Damv»sch. ion st, . i<,g,^ ^ . ^
Laibach«Prämien.«nlthen,ofl. zz— 23,75
P»M.?°se " ^ «i. ,' - - - 3i 75 35-85
zNothen «rtuz, ^st. Ges. ». 10 fl. ^.»» 1 , . ^
Oalm.Lose <0 N y " . " ?«--

W»ldstew°ooft «afl. . . . ,' ^ , ^ ;;«s.
Wiubil«nrätz^°se »a ft. . . . ^ . ^ 39. -

»anl - «ctien
(per Stück).

Vanlvriew, Mcner, 100«. . in» — in,^.e

l!rbt..«nfl., Mn. Una. 2»o fl. . ,77.^ »!, 75

bypotsclcnb., ost. 2"0 ft. 25°/„ I . «o,_ « , ,_

Oeslerr.-Ung. «anl 8« — »« —
Nuionbanl iou ft it>7kl> in»—
Verlehrsbanl «ll^. 14° >l. . ^ , . ^ ^«-50

Geld «»are
Actlen vuu Transport»

Uuteruehmnngo»
(per Stii«),

«Ib«cht<Val)N zyy fl. « l i b« , — — — —
«Nföld.ssiuml«,,«ah!l»anfi.Gllb. 1ft«- - i«L lo
«ufftg..Tcpl. «isenb,»«o sl,HM. — — —>—
Nöhm. Norbdabn 150 N. . . . 195 — 198 —

, «Deftbahn 20a fi —
V^chtlchiab« «isb. »00 fi. «Vl. ggz - 83k —

, (Ut. N) «00 fi. . 1,1 50 l9»-50
Donau » Dampfschiffahrt« Ges.

Oefterr. 50« fi. 2 M 5t i — 6i5—
DraU'«l^s,<Vat..Db..H.)300fl.S — .
Dur<Vobcnbachcr E.'V.»nnfi.G. 340 — g « —
«Llislibetb'Vahn 20a fl. EU . . . ,22 75 223 »K
„ ^iüj'Vudroeis 20a fl. . . . ig8 5,o^9g —
.Slzb.'Tirol,III,«.1878200ft.S. 188 50!!»«- —
fferdinanb»>Nordb. io«a fl. EHit. 5̂35, ,Di<i
ssrauz-Ioses'Vahn 200 fi. Silb ig!» 50 2L0 —
lfünftirchen.»arclel«iis.,oofi.«. — —
Valz.Kail^udw!a.V.200fl. LM. ,84 — »34 5<',
Vraz-Küfincher «. .«. 200«. i».W, ,5 , 5« zzß« 5«
llablenberss-Histnv. 200 fl, . . 3350 »t-LL
llaschau«Ob«b, «isinb.üoofl. S, 1̂ 3 53 1«4—
ljemverg-Hziuow..Iassv Eisen»

bahil'Gesell. 200 fi. ö. W. . . iß?- ̂  167-l.a
«oyb, iist..ung,.Trieft5U0st.HM. «»1 — K3» -
lDefterr. Nordweftb. 200 fl. Gilb. i»ü — 18L 50

dto. (Ut. ü) 200 fl. GUb«i . 1,4 ?5 195—
prag»Durer!«isenb. i50ff.Silb, 58-50 53- -
Nubolf' Nahn 200 fl. Silber . ißg-LN 17a —
Litbünbttrg« Elsenb. 20« N, S, ißi 50 i« i —
Vtaatseilenbabu 200 fl. ö. W, . zu—!« i i 25

<i»«Ib N°7e
Vüdbahn 200 fl. Vilber . 13» »0 139-2«,
«üd.Nlllbb. «crb.<». »oufl.«Vl. 1^'2L I4i 75
Thelh.Vahn 200 fi, «. W. . . 248 50 24!» —
lram»»y.«es.,Wr, I70fl, ö.W. 2ikl 2!̂  »1850

, wr-, neue 100 fi. . . —— — —
Transport-Gesellschaft 10« ss. . —'— —' —
Turnan'Hralup «05 fi. 5. W. . —'—- —'—
Ung..ga>i,. «isenb. «oft . «ilb«r 16»— 159-50
Nng. siorboflbahn 200 fi. Vi lb« 1<»?5 147-25
Nng.N«ftb.(«aab.«vra,)200fl.G. 1«3 25 16375

Inbnftri»>Uctieu
(per « « « ) .

!kgydi und itinbbera, Visen» und
Stahl'Ind. in w,en lüu fi. . —-— — - .

Visenbahnw.^elha. 1.80 fl. 40̂ /« 106 l» 107 —
„Llbemühl", Pap,erf. u. V.»O. «6 25 «675
Vtontan-Gesells. Vsterr.»alpine . ßi 50 «5---
Prag« Eisen Änb.°Ges. 200 fl. 208 50 20» —.
SalgO'Tari. Llsenrass. 100 fl. . 113 — 11250
Wassenf..G., Oesl. in W. 10« fl. 1«L- 1t7 —
Trifaile« «ohl«lw.-Ges. 100 fi. . —»— —>-.

Devisen.
Deutsche Plätze 53-ia 69-20
London i lo 4« 120 ?o
Pari« 47 72, t???,
Pelnsbulg —--> — —

Valuten.
Ducaten »71 575
20'Franc»»Stü<l« b-57 9b8
Gilbn —— — —
Deutsch« Reichlbaurnote». . . 8910 »u 15


